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Berlin, den 2. September. Se. Majeftät der König haben Aller» 
guäbigft geruht: dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Staats⸗Miniſter von 
Baum bach den Rothen Adler: Orden erſter Klaſſe; dem Kurfürſtlich 
Heſſiſchen Geheimen Kabinets-Rath von Meyer den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Regierungs⸗Dircktor 
Wachs und dem Herzoglich Anhaltſchen Miniſterial-Rath Franz 


Walther zu Deſſau den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ſo wie 


dem Superintendenten Wieſener zu Wolgaſt den Rothen Adler⸗ 


Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der Kreis-Phyſikus Dr. Wald zu Hellsberg iſt in gleicher Ei⸗ 
geuſchaft in den Kreis Fiſchhauſen, Regierungs-Vezirks Königsberg, 
verſetzt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz zu Hohenlohe— 
Langenburg, von Stuttgart. a 

Se. Excellenz der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, von der Heydt, aus Schleſien. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche Staats- und 
Finanz⸗Miniſter Behr, nach Dresden. 

DE — 
e Horrefpondens des Berl. Bürcaus. 

Dene, den Auguſt. Mit dem hier aus Konſtantino⸗ 
pel eingetroffenen Dampfer iſt der Oeſterreichiſche Obriſt Ruff zu⸗ 
rückgetehrt. Derſelbe überbringt ein hoͤchſt freundſchaftliches Hand⸗ 
ſchreiben des Sultans an den Kaiſer von Oeſterreich. Bei der Anz 
nahme der Wiener Vorſchläge hat der Wille des Sultans entſchieden. 


Der er man . 

in, den 1. Septbr. Se. Majeſtät der König wird, wie 
en 99 iſt, morgen Abend 8 Uhr aus Schleſien nach 
Berlin zurückkehren. Der Miniſterrath unter dem Vorſitz des Königs 
beginnt Sonnabend Vormittag 10 Uhr. 

Der Prinz von Preußen hat heute Morgen den Kurort Baden 
verlaſfen und ſich zunächſt zur Truppen⸗Inſpieirung nach Saarlouis 
begeben. Von hier geht der Prinz zu gleichem Zwecke nach Köln und 
reiſt alsdann, nach Beendigung der Truppenübungen, nach Merſeburg 
ab, wo derſelbe ſpätcſtens am 5. einzutreffen gedenkt. Zu dem Corps⸗ 
Manöver in der Provinz Sachſen folgt Sr K. Hoheit nur der Ad⸗ 
jütant, Rittmeiſter v. d. Goltz; der Hofmarſchall Graf Pückler und 
der Correſpondenz⸗Sekretair Lieutenant Bord kehren ſofort von Köln 
nach Berlin zurück und werden am Sonntag ſchon hier eintreffen. Der 
Prinz von Proußen beabſichtigt am 10. nach Berlin zu kommen. 

Der Prinz Albrecht fuhr geftern Mittag zur Jagd nach Fürſten⸗ 
walde und kehrte erſt heute früh 5 Uhr hierher zurück. 

Der Bau der neuen Kirche in der Weber⸗Straße, der wiederho⸗ 
lentlich unterbrochen werden mußte, weil es an Mitteln gebrach, wird 
ſicherlich jetzt bald beendet werden, da Se. Maſeſtät der König die 
Gnade gehabt hat, auf Vorſtellung des Kultusminiſters die noch feh* 
lenden 16,000 Thaler herzugeben. 

Die Königl. Regierung hat, wie ich höre, das Geſuch des enge⸗ 
ren Ausſchuſſes des Deutſch⸗evangeliſchen Kirchentags gewährt und 
zur Beſtreitung der Koſten, welche die Verſammlungen erfordern, 
1500 Thaler bewilligt. Eine gleiche Summe hat bekanntlich ihm auch 
der hieſige Magiſtrat gewährt. a 5 i 

Unter Sehen, welche in der Zeit, wo der Kirchentag bie 
versammelt äft, in dem Abendgottesdienſte die Kanzel befteigen, 155 i 
det ſich auch der Diviſionsprediger Kirſchſtein aus Brom 9; 
derſelbe wird am 21. d. M in der Jacobi⸗Kirche predigen. _ 

Die Ernennung Soul 's zum Geſandten der vereinigten Staa, 
ten von Nord Amerika am Hofe zu Madrid hat mit Recht Unwillen 
hervorgerufen und es iſt Spanien nicht zu verdenken, daß es ſich wei⸗ 
gert, eine derartige Perfönlichfeit anzunehmen. 2 

Cs iſt in letter Zeit viel davon die Rede geweſen, daß die Re⸗ 
gierung mehrere Nahmaſchinen angekauft habe, da ihre Leitungen 
hohe Befriedigung gefunden hätten. Wie mii mit Beſtimmtheit verſi⸗ 
chert worden iſt, hat nur das Kriegsminiſterium eine angekauft und 
dieſe zum Gebrauch einem Regimente zugewieſen. Die Reſultate müſſen 
abgewartet werden. 3 5 

Wie bekannt, hat Oeſterreich an Dänemark die Forderung geitellt, 
die Koſten, welche die Grefution nach Holſtein verurſacht hat, zu erſetzen. 

lerzu will ſich nun Dänemark nicht verſtehen, indem es erklärt, es 
habe nur aus Gefalligteit gegen den Deutſchen Bund die Exekution 
zugelaſſen; unter andern Umſtänden ſei es ſelber ſtart genug geweſen, 
den Aufſtand zu unterdrücken Sollte jedoch Oeſterreich bei ſeiner For⸗ 
derung beharren, ſo könne lediglich und allein das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein dieſe Koſten tragen. Man iſt hier auf den weiteren Verlauf dieſer 


Angelegenheit, an der Preußen keinen Theil nimmt, denn es hat Dä- 
nemark keine Liquidation vorgelegt, ſehr gefpannt. 


— Wie es vor 40 Jahren in Berlin ausgeſehen. (IV.) 
Was die Erwartung, in welcher das damalige Berlin fieberte, noch 
heißer machte: das war das kalte Stillſchweigen, in das die Behör⸗ 
den ſich hüllten. Ende Mai, als die Franzoſen noch 12 bis 15 Mei⸗ 
len weit von Berlin im Felde ſtanden, da hatten ſich die Mauern der 
Straßenecken mit obrigktitlichen Anſchlägen bedeckt zur Beruhigung 
der Einwohner. Und heute, wo die Schlachtwolke ſich hart vor den 
Thoren der Hauptſtadt zu entladen drohte, wo, wie die Berliner mein⸗ 
ten, eine Öffentliche Anſprache an die Bürger Amtspflicht geweſen 
wäre, da beobachteten die, welche damals, wo es noch gar keine 
Noth hatte, ſo raſch mit beruhigenden Bekanntmachungen bei der 
Hand geweſen, ein offizielles Stiliſchweigen. Wie jedes hitzige Fie⸗ 
ber, fo auch verfällt das glühende Fieber eines allgemeinen Hoffens 
und Harreng leicht in böſe Träume. Kein Wunder alſo, wenn gegen⸗ 
über ſo vielen mannhaften Patrioten, welche durch ihre Zuverſicht auf 
die gerechte Sache des Königs und des Vaterlandes die gedrückte Stim⸗ 
mung kraͤftig hoben, es auch manche Kleinmüthige gab, die ſich zum 
Voraus darin gefielen, die Eroberung von Berlin in den fehredlich- 
ſten Bildern auszumalen. So that ein namhafter Berliner Bürger, 
ein Weinhändler, der im Verdacht ftaud, in den Unglücksjahren 
freundlicher, als noͤthig, gegen die Franzoſen geweſen zu fein, in ſei⸗ 
ner Weinſtube die Aeußerung: „Das kommt davon. Nun kann es 
gen.“ — Und auf der Stelle, mit einem Fauſtſchlage auf den Tiſch, 
daß die Flaſchen wackelten und die Gläſer klirrten, wurde ihm dafür 
von einem feiner Gäſte die Antwort: „Man nicht, Herr *** Ch’ es 
Berlin ergeht wie Magdeburg, ergeht es Ihren Franzoſen in Berlin, 
wie es ihnen vorigen Winter in Mostau ergangen iſt. Nur mit dem 


Unterſchiede, daß ſich alle (hier folgte ein ſchlechterdings nicht für die 
heutige Schriftfprache geeignetes Wort à la Shakeſpeare) — Kerle 
von Franzoſenfreunden die Finger dabei verbrennen ſollen!“ Solcher 
anzuͤglichen Wortgefechte mehr wurden damals mit den Schwertern 
der Zunge geſchlagen, und das wenigſtens auf der einen Seite von 
Männern, die in der That für den äußerſten Fall zum Aeußerſten 
entſchloſſen waren. 

Schon geſtern und vorgeſtern hatten die Berliner, Jeder nach den 
Kräften, dafür geſorgt, daß ihre Bertheidiger wenigſtens nicht Hun⸗ 


urſt litten. Die Einen ſpendeten Brod und Fleiſch, Bier 
aud Deen die ac ee ihre Wagen her, 2 be 


hinauszufahren. So manche brave Hausfrau warf ihr Pfund Fleiſch, 
das fie zu Mittag kochen wollte, auf dieſe freiwilligen Proviantwagen, 
und der Hausvater nahm dann gern mit einer Waſſerſuppe vorlieb. 
Denn daß die, welche für den Altar des Vaterlandes und jomit auch 
für den Heerd der Hauptſtadt da draußen stritten, die Fleiſchbrühe nd- 
thiger brauchten, das war, um mit einem Berliner Volksausdruck zu 
reden, „klar wie Bouillon“! Auch heute (den 23. Auguſt) fuhren 
wieder Wagen voll Mundvorrath zu den Thoren hinaus: „auf gut 
Glück“! Denn wie die Sachen um Berlin herum ſtanden, lag es nicht 
außer dem Felde der Möglichkeit, daß dieſer freiwillige Proviant, aus 
ſtatt von den Unferen, von den Franzöſiſchen Groberern eingenom⸗ 
men werden würde Bisher waren die dazu aufgebotenen Führwerke 
immer wieder richtig zurückgekommen, hatten auch in der Regel als 
ückfracht eine Fuhre voll Neuigkeiten mitgebracht, die freilich häufig 
genug darthaten, daß zwiſchen Fuhrmauns-⸗Nachrichten und Schiffer: 
Nachrichten kein ſuperfeiner Unterſchied beſteht. Daher fiel es doppelt 
auf, daß heute keines dieſer Fuhrwerke wieder heimkehrte, und nur zu 
nahe lag die Befürchtung, daß, wie früher das Victoria⸗Geſpann auf 
dem Brandenburger Thore, ſo jetzt die zu den Thoren hinausgefahre⸗ 
nen Proviantwagen in die Hände des Feindes gefallen fein möchten. 
Aber wie ſpaͤter die Victoria im Triumphe wieder in Berlin einfuhr, 
fo ſollten auch dieſe allerdings weniger plaſtiſchen, aber nichts deſto 
weniger ihren Beſitzern theueren Fuhrwerke wieder in Berlin einziehen 
— als Siegeswagen der darauf liegenden und ſitzenden Verwundeten. 

Nachmittags fing der Himmel, der einen Schleier trüber Wolken 
vor die Sonne von Groß⸗Beeren gezogen hatte, auch in Berlin 
an zu tröpfeln. Aus dem fanften Rieſeln wurde bald ein derber Regen, 
der in Strömen niederrauſchte und die Gruppen von den Straßen in 
die Häuſer ſcheuchte. Es war ein Wetter, daß Niemand gern vor die 
Thür ging, geſchweige vor's Thor. Und wenn es wahr iſt, daß jener 
Pariſer, der die Hand als Barometer zum Fenſter hinaus gehalten, 
geſagt hat: „Es regnet! dieſen Abend giebtees keine Revolution!“ fo 
find. die Berliner zu entschuldigen, welche Augeſichis des ſtrömenden 
Regens ihrem Vorſatze untren geworden, Nachmittags auf das Schlacht⸗ 
feld zu gehen, um ſo mehr, als ſie eigentlich gar nicht wußten, zu 
welchem Thore ſie hinaus mußten, um auf das Feld zu kommen, wo 
der Schlachtentod mähte. „Weil man einen ganzen Tag hindurch we⸗ 
gen des entgegenftchenden Oſtwindes vom Schießen nichts hörte,“ 
ſchreibt ein Genoſſe jener Tage, „ſo wurde die Schlacht, welche Ber— 
lin rettete, von deſſen Einwohnern weder bemerkt noch vermuthet.“ 
Grit als der Abend dämmerte, röthete ein grellet Feuerſchein am füd- 
lichen Himmel das finftere Regengewölk. „Es brennt!” hieß es, und 
es war Groß- Beeren, das brannte — das erſte Feuerzeichen der 
Schlacht, deren Sieges-Botſchaf erſt am Spätabend wie ein 
Lauffeuer durch die Stadt eilte. ; 

Der Morgen des 24. Auguſt 1813 Frahlte im hellen Sonnen⸗ 
ſchein. Ein klarer Tag folgte dem trüben, das ſchöͤuſte Wetter dem 
ſchlechten von geſtern. Es trieb die Berliner hinaus, und das Erſte, 
was ihnen nahe am Thore entgegen kam, war ein Zug von de bis 
500 Gefangenen, den lebendigen Trophäen des glorreich erfochtenen 
Sieges. Weiterhin trafen fie auf die Wagen, die geſtern Proviant 
hinausgefahren: die Unſern hatten ſie dort behalten, um nun die Ver⸗ 
wundeten hereinzufahren. Die Thränen der Freude Über den Sieg floſ⸗ 
ſen in das Blut der Wunden! nicht nach Stralow zum Fiſchzug 
ging es an dieſem 24. Auguſt, ſondern nach Groß⸗Beeren, wo 
der patriotiſche Berliner ſich einen Verwundeten heimholte, „damit er 


doch auch Etwas babe von dem Siege!“ Die bleſſirten Unſern, wie 
wurden fie gepflegt! Hören wir einen Augenzeugen darüber: „Wenn 
ein Wagen mit Verwundeten dem Strome der Hineilenden begegnete, 
fo hielt man ihn an und reichte allerhand Starkungen hinein, und 
die Schwächſten, welche das Rütteln des Wagens zum Stöhnen zwang, 
nahm man herunter und trug fie vorſichtig zur Stadt. Die vaterlän⸗ 
diſchen Verwundeten wurden natürlich zuerſt verſorgt, nach ihnen 
widmete man auch den Feinden, welche hülflos dalagen, Pflege und 
Aufmerkſamkeit. Größtentheils waren dies Sachſen, welche als Ver⸗ 
bündete der Franzoſen ihr Blut geopfert hatten; Franzöſiſche Verwun⸗ 
dete waren wenig zu ſehen.“ Nur die Sachſen hatten ſich tapfer ge⸗ 
ſchlagen bei Groß-Beeren, während die Franzoſen hier fo wenig 
die Feuerprobe ihrer in den Bulletins gerühmten Tapferkeit beſtanden, 
daß ein Franzöſiſcher Oberſt einen Führer der ihnen verbündeten 
Saͤchſiſchen Reiterei aufforderte, „auf dieſe (Franzöſiſchen) Con⸗ 
ſeribir ten einzubauen“, um fie nur zum Stehen zu bringen! 

Dafür war es ein ehemaliger Franzöſiſcher Marſchall, dem der 
von Bülow erfochtene Sieg zugeſchrieben wurde. Es erſchien in jenen 
Tagen zur Ehre des Sieges von Groß-Beeren eine Denkmünze, 
darauf ſtand zu leſen: „Dem Werkzeuge Gottes, dem Retter Berlins, 
dem Kronprinzen von Schweden, K. H. das dankbare Ber⸗ 
lin.“ Und in Droyſen's „Leben des Feldmarſchalls Grafen Pork“, 
ſteht davon geſchricben: „daß die Armeeberichte des Prinzen (des 
Kronprinzen von Schweden) nicht eben zuverläfiig ſeien, hatte man 
längſt gewußt; jetzt hörte man weiter, daß freilich Bülow getreuere 
Berichte an die Berliner Zeitungen geſandt, daß aber die Preußi⸗ 
ſche Cenſur fie geſtrichen habe, und daß eine ſehr bittere Correſpondenz 
des Generals mit dem Fürſten Wittgenſtein, dem Preußiſchen Po⸗ 
lizeiminiſter, die Folge davon geweſen ſei.“ Hat doch dieſer Tage for 
gar noch eine preßfreie Berliner Zeitung, die Haude⸗ und Spe⸗ 
ner'ſche, gleichſam zur Nachfeier der Schlacht von Groß Beeren einen 
Auszug aus den Bulletins Bernadotte's geliefert, ſo daß der Ge⸗ 
neral der Jufanterie v. Reiche, damals Major im Generalſtabe und 
im Gefolge Bülow's, als Wahrer der Ehre des Preußiſchen Feld⸗ 
herrn öffentlich dagegen aufgetreten iſt. 

Der Berliner Witz war es, der ſchon damals Bülow an 
Bernadotte rächte. Als Gegenſtück zu jener Siegesmedaille wurde 
ein Lied auf den Kronprinzen von Schweden im Umlauf geſetzt. Und 
das Ende von dieſem Liede, dem Liede auf Bernadotte's angebli⸗ 
chen Sieg, war: 

„Ein ſüßer Troſt ihm geblieben : 
Er zählt die Häupter feiner Lieben, 
Und ſieh', es fehlen ihm nur — Sieben!“ 

Breslau, den 30. Auguſt. Heute früh um 8 Uhr fand vor 
Sr. Majeſtät dem Könige auf dem Exercierplatz, der zu dem Zweck 
gänzlich abgeſperrt war, die Parade der hier garniſonirenden Trup⸗ 
pen ſtatt, denen ſich auf den Wunſch Sr. Maj. vom rechten Flügel 
ab die Veteranen in folgender Ordnung angeſchloſſen hatten: die Re⸗ 
präſentanten des Schleſiſchen Freiwilligen⸗Vereins, das Curatorium 
der Invaliden-Verſorgungs-Anſtalt und die Kaſſen⸗Curatoren, der 
108jäprige Juvalide Karraſch und die 5 Invaliden der Verſorgungs⸗ 
Anſtalt des Krieger⸗Vereins, die Repräſentanten der Attachirten, die 
Fahne mit Begleitung der uniformirten Krieger, endlich die Reprä⸗ 
fentanten der 4 Bataillons des Krieger-Vereins. Se. Maj. erſchien 
einige Minuten vor 8 Uhr mit Gefolge auf dem Platze, ging 
die Front der Truppen (Küraſſiere, 10. Inf.⸗Reg., Jäger, Artillerie) 
entlang und wandte ſich dann zu den Veteranen, deren Reihe der Kö⸗ 
nig in Begleitung ihres Kommandeurs, des Herrn Grafen Henckel 
v. Donnersmarck Exc., durchſchritt, während welcher Zeit auch 
der Herr Oberpräſident, Freiherr v. Schleinitz, in dieſelbe eingetreten 
war. Mehre der Veteranen hatten die Ehre, von Sr. Maj. ange⸗ 
ſprochen zu werden, namentlich auch der 108jährige Karraſch, welchem 
durch des Königs Gnade ein Geſchenk von 10 Friedrichsd'or zugewieſen 
wurde. — Darauf erfolgte der zweimalige Vorbeimarſch der Truppen. 
Se. Maj. kehrten ſodann in das Palais zurück, um um 9 Uhr ihre 
Reiſe nach Erdmannsdorf über Altwaſſer anzutreten. 

Auf dem Freiburger Bahnhofe beſtieg Se. Majeſtät ohne Aufent⸗ 
halt den bereitſtehenden Zug, deſſen Lokomotive feſtlich geſchmückt war. 
In dem Königl. Wagen befanden ſich außer der unmittelbaren Königl. 
Begleitung der Herr Ober-Präſident v. Schleinitz und der General⸗ 
Landſchafts⸗Direktor Graf v. Burghauß. 5 

Nach kurzem Aufenthalt in Königszelt wurde bei Freiburg vor⸗ 
über in die Gebirgsbahn eingebogen, wo Se. Majeſtät ſich an den 
wechſelnden Auſichten ſehr erfreuten und ſich über den Bau des erfreu⸗ 
lichen Ausdrucks bedienten: „daß er mit Geiſt geführt ſei.“ 

Punkt 11 Uhr traf der Zug in Altwaſſer ein, wo eine zahlloſe 
Menſchenmenge der Ankunft des Landesvaters harrte und ihn mit 
Jubel begrüßte. 

Königshütte, den 29. Auguſt. Die auf den heutigen Tag ans 


geſetzte feſtliche Euthüllung des Reden-Denkmals hatte ſchon 


früh eine zahlreiche Zuſchauermenge anf die Höhe deſſelben geführt, 
von welcher aus man eine der ſchönſten Rund⸗ und Fernſichten auf 
Oberſchleſtens betriebſame Fluren genießt. Außerhalb der zierlichen 
Gartenanlagen, welche das Dunkel umgeben, war eine mit Flaggen 
und Blumengewinden geſchmückte Damen⸗Tribüne errichtet und in 
kurzer Zeit war dieſe wie der Platz vor dem Denkmal mit Zuſchauern 

efüͤllt. Um 11 Uhr war bereits ein Spalier von parademäßig geklei⸗ 
deten Bergleuten gebildet, das ſich längſt der Auffahrt zum Berge über 
denſelben und um das Denkmal hinzog Vor dieſem verſammelten ſich 
die Comitee⸗Mitglieder, die Stände des Kreiſes, die eingeladenen Säfte, 
die Geiſtlichkeit und die höheren Bergwerksbeamten. Ein Muſikkorps 
unterhielt bis zur Ankunft Sr. Majeftät des Königs die harrende 
Menge. Um 113 Uhr fuhr der Ertrazug in den Bahnhof ein, wo⸗ 
ſelbſt Se. Majeſtaͤt eine kleine Erfriſchung annahmen und Allerhöchſt⸗ 
ſich hierauf in der prächtigen vierſpaͤunigen Equipage des Hru. Grafen 


Henckel auf Siemianowitz, gefolgt von vielen andern Wagen, auf den 


Reden⸗Berg begaben. Unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger- 
franz“ wurden Se. Maj. von dem Herrn Berghauptmann v. Oe yu⸗ 


auſen, dem Vorſitzenden des Comitee's, Herrn Oekonomierath 
u. dmann aus Kattowitz, und Sr. Durchlaucht dem Prinzen 
Schönalch⸗Carolath empfangen, vor das Denkmal geleitet und 
darauf von Herrn Oekonomierath Grundmann mit folgenden Wor⸗ 
ten angeredet: } 

„Eure Königl. Majeftit wollen huldreichſt geftatten, daß die 
Schleſiſchen Gewerke und Knappſchaften durch mich ihr ehrfurchtsvolles, 
freudiges „Willkommen auf den Bergen Oberſchleſtens“ ausſprechen 
und den unterthänigften Dank zu Fuͤßen legen für die Gnade, mit 
welcher Eure Königl. Majeſtät durch Allerhöchſt Ihre Gegenwart den 
heutigen Feſttag zu verherrlichen geruhen. Es gilt dieſer Feſttag dem 
Andenken eines Mannes, deſſen helles Auge, deſſen Einſicht und Kraft 
vor nun 7 Decennien die unterirdiſchen Schätze dieſer Provinz zu fin⸗ 
den und zu heben, dort das blinkende Erz dem Schooß der Erde abzu- 
gewinnen, hier den Steinkohlen⸗Reichthum nutzbar zu machen wußte. 
Reichliche Arbeit für viele tanſend Hände und Wohlſtand mit ihr floſſen 
aus der Quelle, die er zuerſt erſchloß und zu benutzen lehrte. Sein Bei⸗ 
ſpiel hat ſegensreich gewirkt; tauſend Zeichen rings am Horizont der: 
künden Graf Redens Namen; er wird fortleben immerdar in Schleſiens 
ſchönen Fluren, im dunklen Schacht der Berge, im Herzen aller Berg» 
und Hüttenleute. Die Schleſiſchen Knappſchaften, vereint mit ihren 
Gewerken, mit den Verehrern und Berufsgenoſſen Graf Redens wollten 
aber dem kommenden Geſchlechte auch ein äußeres Zeichen ihrer Dank; 
barkeit hinterlaſſen; ſie beſchloſſen die Errichtung eines Standbildes; 
mit Huld und Wohlwollen blickten Ihre Königl. Majeftät auf das 
Beginnen herab, beglückten und ſtärkten daſſelbe durch Allerhöchſt Ihre 
Gnade, mit deren Hülfe das Werk nun vollendet vor uns ſteht, zu 
feiner Enthüllung des Befehls harrend, um den ich in aller Unterthäs 
nigkeit hierdurch bitte.“ 

Nachdem hierauf Se. Majeſtät die Enthüllung befohlen hatten, 
fiel die Verkleidung des 24 Fuß hohen Standbildes unter einem Tuſch 
der Muſik und „Glückauf“-Rufen der Bergleute. Se. Majeſtät um⸗ 
gingen das wohlgelungene Denkmal, deſſen marmornes Piedeſtal auf 
der Vorderſeite folgende Inſchrift trägt: 

Friedrich Wilhelm Graf von Reden, 
geb. den 23. März 1752, geſt. den 3. Juli 1815. 
Auf der Rückſeite: 
Dem Begründer des Schleſiſchen Bergbaues 
die dankbaren Gruben- und e u. Knappſchaften Schleſiens. 


Letzteres Datum war bereits zu der Enthüllung beſtimmt, die am 
25. Septbr. 1852 ſtattfinden ſollte, der graſſirenden Cholera wegen 
jedoch unterbleiben mußte. 

Se. Majeſtät ließen ſich ſodaun die Anweſenden vorſtellen, mit 
denen Allerhöchſtdieſelben ſich huldvoll und zum Theil ziemlich lange 
unterhielten. Unter Anderen ward Sr. Majeſtät ein 8Sjähriger, noch 
Binn n Schatz aus Birtultau, als der 

. N vorgeſtellt, welche fen Re i 
:!: übemihten. Cr Muimät oe 
ruhten, dem bedürftigen Greiſe ein jänrliches nn. 8 j ge 4 
Rthlr. zuzuſichern. — Dem Meifter des Werkes, dem Virbpaner Ra. 
lide aus Berlin, Sprach der König ſein Wohlgefallen 
überhaupt eine außerordentliche Huld und Freundlichkeit. Unter dem 
Hurrahruf der Menge begaben ſich Se. Majeſtät, die erſte Strecke des 
Weges zu Fuß, nach Königshütte, beſuchten die evangeliſche und die 
noch unvollendete katholiſche Kirche, ferner das Walzwerk und die Hoch- 
Öfen der Hütte und nahmen in den eigens dazu hergerichteten Zimmern 
eines Gebäudes auf dem Hüttenplatze ein Dejeuner ein, an welchem 
im Ganzen 20 Perſonen Theil nahmen. Einen vom Ockonomierath 
Grundmann ausgebrachten Toaſt auf Se Majeſtät nahmen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben huldvoll au und begaben ſich um 4 Uhr Nachmittags auf den 
Bahnhof, um mit einem Extrazuge nach Breslau zurückzukehren. (S. 3.) 


Stettin, den 1. September. Zus zu De a nd 
i berficht über den erigen Ve 

is ee 85 2 Cholerafälle wurden amtlich 
conſtatirt am 13. Juli. In der Woche vom 13. Juli erkrankten 12 
Perſonen, dazu kamen iu der zweiten Woche 13, dritten 27, vierten 
69, fünften 133, ſechsten 193, ſiebenten 172; zuſammen 619 
Perſonen. 

Von der Summe der Erkrankten gehörten 550 dem Civil und 
69 dem Militair au. Geſtorben find bis zum 31. Auguſt 339 Per⸗ 
ſonen vom Civil, 27 vom Militair. In der Behandlung befanden 
ſich noch 40 Perfonen vom Civil und 22 vom Militair. (Oft. Ztg.) 


Danzig, den 27. Auguſt. An der Cholera ſind im Ganzen 
bis jetzt 219 Civilperſonen erkrankt und 110 geſtorben, 41 ſind ge⸗ 
neſen und noch 68 in der Behandlung geblieben. 


Tilſit, den 27. Auguſt. In dem Dorfe Powilken iſt ein ſchau⸗ 
derhaftes Verbrechen verübt worden. Zwei Hirtenknaben, im Alter 
von 8 bis 10 Jahren, führten ein dreijähriges männliches Kind in 
den Wald, während der Abweſenheit ſeiner Mutter; dort zogen ſie 
den nur mit einem Hemd bekleideten Knaben nackend aus, warfen ihn 
auf die Erde und hieben mit einer doppelten Peitſchenſchnur ſo lange 
auf ihn ein, bis er beinahe todt war. Hierauf ſchleppten ſie den noch 
lebenden Körper in einen nahen Sumpf, wo der ältere Hirtenknabe 
auf den Kopf und den Bauch des unglücklichen Geſchöͤpfes trat und es 
völlig tödtete. So haben die beiden geſtern hier eingelieferten Verbre⸗ 
cher die That eingeſtanden, dabei aber durchaus nicht augegeben, welche 
Urſache ſie zu dieſer Grauſamkeit verleitet. Wie es heißt, ſoll der 
kleine Knabe ein Stückchen Brod aus dem Sacke des einen Hirten jun⸗ 
gen genommen haben und von dem Eigenthümer dafür einige Peitſchen⸗ 
Diebe erhalten haben. Als der Gezüchtigte deshalb ſchrie und drohte, 

es feiner Mutter zu erzählen, ſollen die beiden Hirtenjungen über— 

der amen fein, ihn zu tödten. — Am vergangenen Mittwoch trat 

Kraft 1% Redner für innere Miſſion hier auf; es war der Prediger 

mittäge enden, welcher in der Deutſchlutheriſchen Kirche am Nach⸗ 
has Kanzelvortrag hielt. (K. H. 3) 


Magdebur 

rden 30. Auguſt. Selten iſt der Andrang der 
1 dre Tage Reiten Deutſchlands ſo groß geweſen, wie 
Wei fern 120, gefter fins 14280 Eiſenbahn von Leipzig kamen an: 
i t 51 Sach⸗ 
ehe ede f Beten de Ser, a 
71 Preuß, Sochſen, 4 Morgen 475 (darunter 271 
Bale reicher). Von diefen gingen e 5 Württemberger 
921 84115 die übrigen nach Bremen. Außer sun Seer nac 
. Nachmittag noch zu Wagen 15 Jerbſter pi nannten 
Bremen weiter gingen. eit vorgeſtern 
beer bern 3 925 927 Perſonen, von denen beinahe N Pe 

Baiern beſtand. C. 


aus und bewies 


In Summa find alfe Au ein, die 


Frankreich. 

Paris, den 29. Auguſt. Nach Briefen aus Dieppe bezweifelt 
man, daß der Kaiſer noch einige Zeit dort verweilen werde, da ihm 
die zudringliche Aufmerkſamkeit der Bevölkerung, welche bei jedem 
Ausfluge in⸗ wie außerhalb der Stadt maſſenweiſe unter Vivatgeſchrei 
ze. feine Begleitung bildet, äußerſt läſtig fällt. Schon bei der Ankunft 
daſelbſt ward dem Kaiſer durch einen gewaltigen Blumenſtrauß, der 
aus einem Fenſter kam, der Hut aus der Hand und mitten in die 
Straße geſchleudert, ſo daß er barhaupt im Rathhauſe aulangte. — 
Ein hieſiger Unternehmer hat einen Theil der Katakomben gemiethet 
und läßt denſelben maleriſch ausſchmücken, um dort dieſen Winter un⸗ 
terirdiſche Bälle, Konzerte und Schauſpiele zu geben; eine gußeiſerne 
Treppe von 200 Stufen wird in dieſe Unterwelt hinabführen. — Die 
Patrie ſchließt einen Bericht über den Ausfall der Ernte und den Stand 
der Getreidepreiſe in mehreren Ländern, worin fie unter Anderem ſagt, 
daß Frankreich aus der Levante reichliche Zuführen zu erwarten habe, 
mit der Bemerkung, das Steigen der Kornpreiſe, ſollte es auch noch 
einige Zeit fortdauern, werde jedenfalls ſein Ende erreichen, ſobald 
Zufuhren eintreffen und durch Bekanntwerdung des wirklichen Extras 
ges der Ernte das Vertrauen wiederkehre. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 29. Auguſt. Die Times ſchleudert heute wieder 
ein Bündel kleiner Donnerkeile gegen die Turkei. Nicht der Czaar, 
ſondern der Sultan ſcheine jetzt den Weltfrieden zu bedrohen. Es gebe 
ohne Zweifel in Konſtantinopel eine Partei, welche auf die Möglichkeit 
rechnet, im Falle des Ausbruches von Feindſeligkeiten die beiden Flotten, 
welche der Herbſtwind ohuehin nach dem Bosporus treiben wird, mit 
in den Streit zu ziehen. England würde aber dann ein ſo zu ſagen 
blindes Geſchaͤft machen. Wenn es bisher gegen eine ungerechtfertigte 
Terroriſirung der Pforte einſchritt, würde es dann in einen Krieg ohne 
denkbaren Grund verwickelt; denn die vier Mächte dürfen die Differenz 
als definitiv geſchlichtet anſehen. Und wenn die Pforte die Conferenz— 
Note verwirft, ſo handelt ſie auf eigene Gefahr und verwirkt den 
Schutz ihrer Sekundanten. Davon abgeſehen fei die Pforte durch ihren 
eigenen Vorſchlag vom 26. Mai gebunden und habe jetzt kein Recht 
mehr zu verlangen oder weniger zuzugeſtehen, als ſie nach Fürſt Men⸗ 
czikoff's Abreiſe von Konſtantinopel zu thun ſich bereit erklaͤrte. Am 
Schluſſe dieſes Artikels bemerkt die Times noch, man habe Oeſterreichs 
Abſichten in Bezug auf die Provinz Serbien ungerechter Weiſe verdäch⸗ 
tigt. Aus der Erklärung, die der Oeſterreichiſche Conſul in Belgrad 
der Serbiſchen Regierung gab, gehe hervor, daß Oeſterreich bloß dem 
Fürften von Serbien wie dem Sultan die Verſicherung geben wollte, 
fie könnten ſich auf den militäriſchen Beiſtand Oeſterreichs gegen innere 
Unruhen wie gegen auswärtige Angriffe verlaſſen. Auch habe ſich 
die Anfregung in Serbien, Dank der Sendung des Ruſſiſchen Agenten 
Hru. de Fonton aus Wien, vollſtändig gelegt, da derſelbe die Weiſung 
hatte, zu erklären, daß Rußland ſich begnüge, die beſtehende Regierung, 
ſo wie ihre Verträge mit der Pforte in Bezug auf Serbien aufrecht 
zu erhalten. 

Morning Chronicle (obgleich ebenfalls halboffiziell) faßt die 
Sachlage ganz anders auf. Ehe die urſprüngliche Wiener Conferenz⸗ 
Note und die vom Divan vorgeſchlagenen Abänderungen dem Publi⸗ 
kum in ihrem vollen Wortlaute vorliegen, könne man über die Klugheit 


oder Unklugheit des Türkiſchen Entſchluſſes nicht abſprechen. Es 
ſcheine, daß der Divan eine feierliche Zuſage bezüglich der Räumung 


gleiches mache. In einer Sache, welche Leben und Ehre der Pforte ſo 
nahe berühre, habe ſie ein natürliches Recht, die ausdrücklichſten Zu⸗ 
ſicherungen zu verlangen und falls die Räumung in der Wiener Note 
nicht förmlich ſtipulirt worden, laſſe ſich ihre Antipathie gegen die ur⸗ 
ſprüngliche Faſſung der Wiener Note nur zu leicht begreifen. Rußland 
wolle alle Vortheile, die es von den ſchwebenden Unterhandlungen er- 
warte, wohl verbrieft und beſiegelt haben; zugleich aber verlange es, 
daß die Zugeſtändniſſe, welche es ſelbſt machen ſoll, ſeiner Ehre und 
Loyalität überlaſſen bleiben. Ein fo blindes Vertrauen habe Rußtand 
durch fein bisheriges Auftreten wahrlich nicht verdient. Aber die Ruſ⸗ 
ſiſchen Organe affektiren ein ſolches Erſtaunen über die Vermeſſenheit 
des Sultans, eine Garantie irgend einer poſitiven Art zu verlangen, 
als hätte er wirklich aufgehört, ein Souverain zu fein. Im Ganzen 
ſcheine es, daß die Unterhandlungen, praktiſch genommen, auf dem al⸗ 
ten Fleck ſtehen und daß man daher der Löſung keinen Schritt näher 
ſtehe, als am Anfange der Kriſis. 

Der Morning Herald vertheidigt den Widerſtand der Pforte ge: 
gen die „Intriguen“ des Wiener Congreſſes mit Wärme und Entſchie⸗ 
denheit. 

Der Times: Correſpondent aus Konſtantinopel vom 16. 
Auguſt bemerkt, daß die Engländer jetzt in der Türkel eben ſo ver⸗ 
haßt und weniger angeſehen ſeien als die Ruſſen. 

Das in Dublin erſcheinende Blatt des Parlaments-Mitgliedes 
Hm. Duffy, die Nation, ſagt in einem, „Des Selaven Feiertag“ 
überfchriebenen Artikel: „Das dubliner Lakaienthum ſchwimmt in 
Thränen darüber, daß die engliſche Koͤnigin nicht in voller Gala bei 
uns erſcheinen, keine Levers halten, keine Bälle geben, ſondern hart’ 
näckig ihren einfachen Damenhut aufbehalten wird. Das arme La⸗ 
kaienthum gäbe feine unſterbliche Seele für die Ehre hin, bei einem 
Lever den Staub zu küſſen oder einen Blick auf die goldene Krone aus 
dem Tower Londons zu werfen. Alle Ihr, die Ihr fühlt, das die 
Regierung dieſer Königin viel gethan hat, um die Eroberung Eures 
Landes durch ein Syſtem ſtiller, ſchlauer, meuchelmörderiſcher Staats⸗ 
mannſchaft zu vervollſtändigen, deren Familien Märtyrer lieferten in 
der Vergangenheit ꝛc. — haltet Euch fern von dieſer Harlekinſchan, 
meidet dieſe Ovation. Ueberlaßt dieſes Treiben unſerer bankerotten 
Ariſtokratie, unſeren hungrigen Advokaten, proteſtantiſchen und po⸗ 
litiſchen Marktſchreiern ze. ꝛc.“ ien 

ien. 


Ita 

Genua, den 23. Auguſt. Ueber den geſtern hier vorgefallenen 
Tumult berichtet der „Corriere mercantile“: Heute, 22., gegen 1 Uhr 
Nachmittag trat ein Trupp Weiber and den ärmſten Volksſchichten 
vor dem Palaſt Turſi mit Geſchrei gegen die Brottheuerung auf. Ei⸗ 
nige begaben ſich zum Syndikus, zogen ſich aber bald in ruhiger 
Haltung zurück. Sie zerſtreuten ſich hierauf nach verſchiedenen Or⸗ 
ten, lärmten beſonders vor den Läden der Brot, und Eßwaaren. 
Verkäufer, denen fie den letzten Aufſchlag des Brotes um I bis 2 
Centeſimi per Pfund zum Vorwurf machten. Sie rotteten ſich rer 


in größerer Zahl zuſammen und lärmten gegen die Genen vorüber 


Alles ſchien ſchon ohne ernſtliche Unordnung und Schade de 
zu gehen, als Unfelige, die gewöhnlich im Trüben n 
Haufen veranlaßten, einige Boutiquen 
einzubrechen, 

drigſten 


arnberlalken, mit Gewalt 


. thigen, ihre Eßwaaren zu den nie⸗ 
Wen e een Außer diesen bedauernswerthen Ex⸗ 


eeſſen iſt nichts Ernſtliches vorgefallen. 
ſich gegen 2 Uhr auf und von der Gewalt wurde nur wenig Gebrauch 
gemacht. Am 23., an welchem Tage die Ruhe nicht geftört wurde, 
aber aus Vorſicht zahlreiche Patrouillen die Stadt durchſtreiften, er⸗ 
ſchien folgende Bekanntmachung des Syndikus: „Bürger! Die ger 
ſtern wegen der Brottheuerung entſtandenen Unruhen könnten, wenn 
ſie ſich wiederholten, einen neuen Aufſchlag zur Folge haben, denn 
fie würden den Brotverkäufern Mißtrauen und Eutmuthigung eins 
flöͤßen. Der höhere Preis des Brotes iſt dem Aufſchlage der Getrei⸗ 
depreiſe in allen Städten Europa's zuzuſchreiben; die Preiſe ſind aber 
bei uns ſogar niedriger als auf allen anderen Markten. Das Mus 
nicipium iſt darauf bedacht, zu ſehen, daß beim Verkaufe der Eß⸗ 
waaren keine Monopole und Mißbräuche Platz greifen. Die Achtung 
vor Perſonen und Eigenthum iſt die erſte unſerer Pflichten, wie es 
die erſte Pflicht der Behoͤrde iſt, dieſelben zu ſchützen. Bürger, gebet 
nicht Jenen Gehör, welche vorgebend Euer Wohl zum Herzen zu 
nehmen, Euch täuſchen und Euch und Eure Familien zu ſchädlichen 
Handlungen zu verleiten ſuchen.“ 
ür e i. 

Pera, den 18. Auguſt. Das neue öͤſterreichiſche Vermittlungs⸗ 
Projekt beruht auf folgender Grundlage. Die Pforte ſendet eine 
Note an das Cabinet von St. Petersburg, deſſen Inhalt folgender⸗ 
maßen lautet: 

Es liegt dem Sultan am Herzen, die gute Nachbarſchaft und 
das vollkommene Einverſtändniß, welche bisher immer beſtanden ha⸗ 
ben, und welche durch neuere, peinliche Verwicklungen getrübt wor⸗ 
den ſind, wieder herzuſtellen, und es iſt ſeine weſentliche Sorge, 
Mittel zu finden, die Spuren dieſer Differenz zu verwiſchen. Die 
hohe Pforte freut ſich, daß fie Hrn v. Neſſelrode ein dahin lautendes 
kaiſerliches Irade vom .. (folgt das Datum des künftigen Irade's) 
mitzutheilen im Stande iſt Wenn die Ruſſiſchen Kaiſer ſtets ihren 
Eifer für die Anfrechthaltung der Immunitäten und Privilegien der 
griechiſch⸗orthodorxen Kirche im Gebiete des Sultans an den Tag legs 
ten, ſo haben ſich eben ſo die Sultane nie geweigert, dieſe Gerecht⸗ 
ſamen ſtets von Neuem durch ſolenne Akte zu befeſtigen, welche ihre 
ſtete Güte in Betreff ihrer chriſtlichen Unterthauen bekundeten. Se. 
Maj. der Sultan, von deuſelben Gefühlen beſeelt und in der Abs 
ſicht, Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland einen Beweis ſeiner auf⸗ 
richtigen freundſchaft zu geben, hat hierbei nur ſeinem unbegränzten 
Vertrauen in die erhabenen Eigenſchaften ſeines hohen Freundes und 
Alliirten Gehör gegeben und es gewürdigt, die Vorſtellungen des 
Fürſten Menczikoff bei der hohen Pforte in Erwägung zu ziehen. Der 
Unterzeichnete (Reſchid Paſcha) hat demzufolge die Ordre empfangen, 
durch Gegenwärtiges zu erklären, daß die Regierung Sr. Maj. des 
Sultans dem Buchſtaben und dem Geiſte der Friedens ⸗Feſtſetzungen 
von Küdſchük Kainardſchi und Adrianopel bezüglich der Protektion 
des chriſtlichen Cultus treu bleiben wird, und daß Se. Maj der Sul⸗ 
tan es als Ehrenſache betrachten wird, ber zu wachen, daß jetzt 
und künftighin der Genuß der geiſtlichen Rechte, welche durch ſeine 
erhabenen Ahnen verliehen und von ihm befeſtigt wurden, beobachtet 
und vor jedem Angriff bewahrt werde, und daß weiter der griechiſche 
Cultus in voller Gleichheit Theil nehme an den Vortheilen, welche 
den anderen chriſtlichen Riten, ſei es durch Convention oder beſon⸗ 
dere Anordnungen bewilligt worden ſind. Und da weiter der kaiserliche 
Firman, welcher dem griechiſchen Patriarchen und Clerus bekkiehen 


Die Zuſammenrottung loͤſte 


1 N 57 | worden iſt, und welcher die Beftäti i iſtlichen Privilegi 
der Fürſtenthümer zur Bedingung ſeiner Annahme des Wiener Aus⸗ N elcher die Betätigung ihrer geiſtlichen Privilegien 


enthält, als eine neue Probe dieſer edeln Denkweiſe betrachtet werden 
muß, und die Proklamation dieſes Firmaus, welche alle Sicherheit 
gibt, alle Furcht in Betreff des griechiſchen Ritus verſchwinden ma⸗ 
chen muß, ſo bin ich (Reſchid Paſcha) glücklich, mit der Pflicht der 
gegenwärtigen Notification beauftragt zu ſein. Was die Garantie 
anbelangt, welche für die Zukunft zugeſtanden werden ſollte, ſo wird 
an den Wallfahrtsplätzen (Lieux de visitation) in Jeruſalem nichts 
geändert werden; aus dem mit einem Hatti⸗Humajun (kaiſerlichen 
Handſchreiben) begleiteten Firman vom 15. Rebi ül achyr (Februar 
1852) erhellt, daß es die formelle Abſicht Sr. Maj. des Sultans iſt, 
ohne Veränderung feine kaiſerlichen Eutſcheidungen vollführen zu 
laſſen. Weiter verſpricht die hohe Pforte officiell, daß dort keine M 
difikation am Stande der Dinge, d Dee 10 de 
ge, der nunmehr geordnet iſt, vorge⸗ 
nommen werden ſoll ohne das vorherige Einverſtändniß Rußlands 
und Frankreichs. Für den Fall, daß der ruſſiſche Hof es verlangen 
ſollte, wird eine paſſende Oertlichkeit in der Stadt Jerufalem oder 
deren Umgebung bergegeben Behufs Erbauung einer Kirche zur Feier 
des Gottes dienſtes durch ruſſiſche Geiſtliche und eines Hoe 115 
eingeborne oder kranke Pilger derſelben Nation Die hehe forte 
verpflichtet ſich, einen feierlichen Net zu unterzeichnen, welcher die 
Stiftungen unter die ſpecielle Obhut des ruſſiſchen General-Conſuls 
für Paläſtina und Syrien stellt. Der Unterzeichnete ze, 
i. der Schah 6 

ran, den 11. Juli. Der Schah befindet 
PR da foll er ſich nach Sultanieh begeben. 
6080,00 Maun zählen mit Jubegriff der unregelmäßigen Truppen 
und der Kurdiſchen Reiter. Im Lager geſchehen die frechſten Diebſtähle. 
Kürzlich wurde dem Oberbefehlshaher während der Nacht der Degen 
unter dem Kopfkiſſen weggeſtohlen. Es war ein reiches Geſchent des 
Schah, der Griff war mit Diamanten beſetzt. Einem der Minifter 
ſtahl man während feines Schlummers das Schreibzeug, das amtliche 
Siegel und das Taſcheutuch. Einem Dber-Dffizier wurden die gol⸗ 
denen Knöpfe von der Uniform abgeriſſen, und dem erſten Miniſter hat 
man die goldene Brille von der Naſe weggeſchuipft, während er unter 
ſeinem Zelte, das ſich bei demjenigen de Schah befindet, in einem 
Lehnſeſſel die Mittagsrube e aus Erzerum vom 
28. Juli zufolge iſt . 5 Er influß in Teheran wieder 
geſtiegen und man ee 2 En. „Negierung des Schah einer Eng⸗ 
liſchen Geſellſchaft wi — eſſtonen von Bergwerken in den 
ſüdlichen Provinzen eh hat. Dieſelbe Geſellſchaft hatte das 
Anerbieten gemacht, sea Hauptitadt eine Münze zu errichten, und 
da ſie der Regie große Vortheile bietet, ſo glaubt man, das ihr 
Vorſchlag Auna * funden werde. Eine andere Geſellſchaft hat den 
Vorſchlag gemach „ die Stadt Schiras, welche durch Erdbeben und 
Feuers brünſte ganz zerſtört wurde, wieder aufzubauen. 


Poſen, den 2 — er 

den 2. September. (PBolizeiliches.) Dem Sjähriger 
Knaben Albert Wiener hierſelbſt wurde am 30. v. Mis. Nike 
als er ſich aus der Schule nach Haufe begab, auf der Gerberſtraße 
von einem zerlumpten Frauenzimmer ſeine ſchwarze Maroquin⸗Taſche, 
worin ſich der Preußiſche Kinderfreund und zwei Schreibehefte, mit 
dem Namen des genannten Schülers gezeichnet, befanden, entriſſen. 

Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen die Thäterin zu ermitteln. 


ſich im Lager zu 
Die Armee wird 


Poſen, den 2. September. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war, wie geſtern, 3 Fuß 6 Zoll. i 

5 Birnbaum, den 31. Auguſt. Vor Kurzem ift in Neuftadt b. P. 
ein Miſſlonsfeſt abgehalten worden, heute wird ein ſolches in Schwe⸗ 
rin gefeiert und in kurzer Zeit ſoll auch bei uns eine eben ſolche Feſt⸗ 
lichkeit ſtattfinden. Sehr zu bedauern iſt es, daß Schwerin zu dieſem 
Feſtgottesdienſte die neu erbaute, geräumige, aber noch nicht einge⸗ 
weihte Kirche nicht benützen kann, da dieſe Feſte ſtark beſucht werden. 
Die Urſache der verfpäteten Einweihung, welche am 15. Oktober v. J. 
ſchon erwartet wurde, liegt an dem noch nicht vollendeten Bau der 
Orgel, deren Baumeiſter der rühmlichſt bekaunte Orgelbauer Buckow 


aus Hirſchberg iſt. Das Orgelwerk mit 3 Klavieren wird übrigens 


eins der beſten und großartigſten in unſerer Provinz; die Koften des⸗ 
ſelben ſind auf 2900 Thaler veranſchlagt. 

Diem hieſigen Landrathsamte iſt von dem Königl. Kreis-Chixur⸗ 
gus v. Rutkowski in Zirke die Anzeige gemacht worden, daß in 
dem Dorfe Rozbytek, an der Chauſſee nach Poſen belegen, vom 25. 
bis 29. d. Mts., 7 Perſonen an der Cholera erkrankt ſeien und ge⸗ 
ſtern iſt von dem betreffenden Diſtriktsamte die Anzeige eingegangen, 
daß bereits eine der erkrankten Perſonen geſtorben iſt. 

Rawiez, den 31. Auguſt. Unter vorſtehendem Datum enthält 
das Kreisblatt folgende Aufforderung: „Zur pflichtgemäßen Ueber⸗ 
wachung des Kirchenbeſuches der evangeliſchen Realſchnler erſcheint es 
angemeſſen, die freundliche Beihülfe der Eltern und deren Stellvers 
treter auzufprecben, da es in unſerer Kirche an einem der Realſchule 
ausſchließlich zu überweiſenden Platze und dem dadurch möglichen Ueber⸗ 
blicke eines beaufſichtigenden Lehrers fehlt. Im Vertrauen auf die all⸗ 
gemeine Billigung, welche einer vernünftigen Förderung der Betheili⸗ 
gung am öffentlichen Gottes dienſte auch Seitens der Schüler gebührt, 
und ohne Scheu vor etwaiger übler Auslegung dieſer Anordnung richte 
ich im Namen des Lehrerkollegiums an die Eltern und Pfleger uuſerer 
Zoͤglinge das ergebene Erſuchen: „möglichſt darauf zu halten, daß 
jeder Realſchüler monatlich wenigftens zweimal dem offentlichen Got⸗ 
tesdienſte beiwohne und darüber, daß dies geſchehen, eine Beſchei⸗ 
nigung auszustellen, die mit kurzen Worten den Namen und das Da⸗ 
tum und die Zeit des Gottesdienſtes angiebt.“ Die Herren Klaſſen— 
Ordinarien werden an jedem Montage dieſe Kirchenbeſuchszettel zur 
weiteren Berückſichtigung in Empfang nehmen. 

Der Direktor der Realſchule. Rodowicz.“ 

s Schneidemühl, den I. September. Der Oberſt v. Ber⸗ 
ten hat unſerem Magiſtrat den Antrag gemacht, derſelbe möge Na— 
mens der Stadt um eine 3. Schwadren höheren Orts petitioniren, 
aber auch gleichzeitig die Offerten, beſtehend in Serviszuſchuß, in der 
Aufführung eines 3. Stalles und einer 3. Reitbahn, machen. Die 
Stadtoertreter ſind jedoch durch den bedeutenden Koſtenaufwand, den 
ſchon die beiden Schwadronen verurſacht haben, zu der Ueberzeugung 
gelangt, daß eine Garniſon, die man, wie es bier der Fall ift, mit 
fo ſchweren Opfern erkauft, keinen beſonderen Segen der Stadt 
bringe und haben in Rückſicht darauf den obigen Antrag dahin be⸗ 
antwortet: die Stadt ſei gerne bereit, die 3. Eskadron, wenn dies etwa 
höheren Orts gewünſcht wird, aufzunehmen, könne ſich aber durchaus 
zu keinen ferneren Opfern für die Garniſon verſtehen. 

In Brodden, einem eine Meile von hier entfernt liegenden 
2 e, iſt in dieſen Tagen ein frecher Betrug verſucht worden, Zu 
em 
wohlgekleideter, dem Aenßeren nach anftändiger Mann und gab ſich 
für einen Kaufmann von der Oeſterreichiſchen Grenze aus. Er bot 
dem B., der ziemlich erfreut war, einen halben Landsmann in der 
Fremde begrüßen zu können, mehrere Waaren zum Verkauf au, die er 
von dem vor der Thüre haltenden Wagen heraufbringen ließ. Pro⸗ 
feſſor B. verficherte, nichts zu bedürfen, auch augenblicklich kein Geld 
zu beſitzen. Der Fremde erwiederte, daß dies Nichts zur Sache thue, 
da er alle Jahre dieſe Gegend beſuche und ſich übers Jahr alſo das 
Geld ſchon abholen werde. Beim Verabſchieden zog er ein Blätt⸗ 
chen Papier und bat den B. um deſſen Ramensunkerſchriſt, angeblich 
zum Andenken au ſeinen lieben, ihm theuren Laudsmann, den er hier 
zufällig gefunden. B. ſchrieb arglos ſeinen Namen unten auf das 
ihm dargereichte Blättchen. Nachdem der Fremde ſich entfernt, fiel 
dem B. ein, daß das Blättchen, worauf er ſeinen Namen geſchrieben, 
ihm wie ein zuſammengerolltes vorgekommen ſei, und gleich ſchöpfte er 
den Verdacht, daß das Papier ein Wechsel ſein könne und ex alſo einen 
Wechſel unterſchrieben haben könnte. Der Verdacht wurde zur Ge⸗ 
wißheit und ſogleich machte ſich B. mit noch einigen Freunden auf den 

Weg, um den Preben zu verfolgen. 
Nach langem Hin⸗ und Herſragen erfuhren fie, daß der Fremde nach 
Krofanke, einem von Brodden ungefähr 14 Meile entfernten Staͤdt⸗ 
chen gefahren ſeiz ſie eilten dahin, meldeten es dem Bürgermeiſter und es 
gelang mit Hilfe der Polizei den angeblichen Kaufmann vou der Oeſter⸗ 
en Grenze ausfindig zu machen. Es war ein jüdiſcher junger 

ann, der, wie es ſich ergeben, nicht das erſte derartige Geichäft ger 
macht. Er gab das Blättchen Papier heraus, worauf B. ſeinen Na⸗ 
men geſchrieben und zu ſeinem größten Schreck war es wirklich ein 
Wechſel über 150 Thaler. 

> Wongrowiec, den 31. Auguſt. Gegen den Schluß der 
Gerichtsferien find allmälig die Beamten uuſeres Kreisgerichts von 
ihren Ausflügen zurückgekehrt, und auch der neue Gerichts⸗ Direktor 
Herr Höhne aus Schubin iſt bereits eingetroffen, um morgen von 
dem Kreisgerichts-Rath Herr Zborowski im Auftrage des Königl. 
mesgelatiensgerichts in ſeinem hieſigen 
werden. 


Von verſchiedenen Seiten und ſelbſt von den el 
gliedern nen Satt babe ich darüber Klagen vernommen, daß hier 
manche Handwerke, wie z. B. das der Schloſſer und Dachdecker, ncht 
befriedigend vertreten ſeien, und iſt der Wunſch mehrfach ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß von anberswoher in den genannten Handwerken 
tüchtige, arbeitſame und mit einigen Mitteln verſehene Leute zu uns 
überſiedeln möchten. Jedenfalls würden fie hier ihr Brot finden. 

Der Bau eines neuen Sprigenhaujes nebſt Stadtwaage, zwei 
längſt gefühlte Bedürfniſſe unſerer Stadt, iſt auf den Antrag unſeres 
neuen Bürgermeiſters Herrn a [berti won der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen. Demnächſt wird mau zur Ausführung des Baues 
nach dem bereits genehmigten desfallſigen Anſchlage ſchreiten. Man 
hofft, und wohl mit Recht, daß der Pachtzins der Waage mindeſtens 
die Prozente des Baukapitals aufbringen werde. Das Spritzenhaus 
hätten wir dann obenein. 

Dieſen Sommer haben wir hier fo viele und größtentheils fo 
ſchwere Gewitter, wie ſich dergleichen ſelbſt alte Leute kaum erinnern 
konnen. Dabei iſt der Geſundheitszuſtand der Erwachſenen im Allge⸗ 
meinen befriedigend, weniger dagegen der der Kinder. Unter dem Vieh 
hat das Rothnetzen hier und da im Kreiſe manches Stück hingerafft. 


Magiſtrats⸗Mit⸗ 


| 


ſeſſor B, einem Oeſterreicher, kam in der vorigen Woche ein 


Derſelbe war aber verſchollen. 


Wirkungskreis eingeführt zu 


| 


Noch erlaube ich mir, Ihnen ein Beispiel ſeltener Uneigennützig⸗ 
keit mitzutheilen. Vor einiger Zeit kommt in den Morgenſtunden ein 
Mann, anuſcheinend ein Chauſſeearbeiter, zu einer hieſigen Krugbe⸗ 
figerin und bittet ſie, ihm einen Papierthaler zu wechſeln. Die Krü⸗ 
gerin, eine ſchlichte, des Leſens und Schreibens unkundige Frau, wech⸗ 
felt die Kaſſenanweiſung, erklärt aber dabei ihre Verwunderung über 
die ungewöhnliche Größe derſelben, worauf ihr der Mann ſagt: es 
ſei ein ausländiſcher Thaler. Nach einer Weile erfährt indeß die Frau 
von den Ihrigen, daß das eingewechſelte Papiergeld eine Preußiſche 
Kaſſenanweiſung von 50 Atlr. ſei. Sofort ſchickt ſiedie Magd dem Manne 
nach, der ſich bereits entfernt hatte, und als dieſer nicht mehr zu er⸗ 
mitteln war, eilt die gewiſſenhafte Wechslerin auf die Polizei, meldet 
den Vorfall und deponirt den 50 Thalerſchein. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. Pon, enthält in Nr. 204. folgende Mit⸗ 
theilung: Pleſchen, den 30. Auguſt. Wir begingen hier geſtern 
ein Feſt ſeltener Art, nämlich die Inſtallation des Herrn Geiſtlichen 
Bafinski als Pfarrers von Pleſchen. Dieſem Geiſtlichen wurde 
bei dieſer Gelegenheit eine Ehre zu Theil, auf die er ſich gerechten Anz 
ſpruch erworben hatte. Es war wohl in der ganzen Stadt Niemand, 
der die allgemeine Freude des Tages nicht theilte, und der ehrwürdige, 
hochgeachtete Dekan Falkiewiez brachte derſelben einen reichlichen 
Tribut von Thränen inniger Rührung. Noch 14 andere Geiſtliche 
nahmen an dieſer Feierlichkeit Theil. Das Volk war tief gerührt, 
beſonders, als es die ergreifende Rede des Herrn Pfarrers Ruezkie⸗ 
wiez vernahm, der über den Urſprung, die Dauer und die Würde 
des Prieſterſtandes ſprach und auf das heilige Band der Liebe hin⸗ 
wies, welches die Herzen der Pfarrkinder mit ihrem Pfarrer verbin⸗ 
den ſoll. Man darf wahrlich um ſo weniger an der Aufrichtigkeit der 
Thränen zweifeln, welche die verſammelte Gemeinde bei dieſer Gele⸗ 
genheit ſo reichlich vergoß, wenn man an die ſchweren Prüfungen 
denkt, welche dieſelbe in den Schreckensjahren 1848 und 1852 ge⸗ 
meinſchaftlich mit ihrem Pfarrer getragen hat, in denen dieſer ihr 
ſtets als treuer Rathgeber und Helfer zur Seite ſtand. 

Daſſelbe Blatt macht dem Poſener Correſpondenten des Czas 
wegen der von ihm letzthin gemachten, auch von uns mitgetheilten Be⸗ 
merkung über das hieſige Prieſter-Seminar und namentlich über die 
frühere Wirkſamkeit des Herrn Kanonikus Richter ſehr ernſte Vor⸗ 
haltungen, in deuen es unter Anderm heißt: ... Die Redaktion der 
Gazeta W. X. Pozn. hat von jeher die kirchlichen Angelegenheiten zu 


hoch geachtet und die kirchlichen Juſtitute, fo wie die Perſonen, die 


zu denſelben gehören, und namentlich das hieſige Prieſter-Seminar, 
deſſen Vorſteher und Mitglieder, ſtets mit zu großer Ehrfurcht behan⸗ 
delt, als daß ſie die gedachte Poſener Correſpondenz des Cas, die 
ohne Rückſicht auf Zeit und Verhältniſſe und ohne allen Grund ganz 
unſchuldige Perſonen gekraͤnkt und verletzt hat, mit Stillſchweigen über: 
gehen könnte.... Es kommt weniger darauf au, wer der Correſpon⸗ 
dent iſt; ſo viel aber iſt gewiß, daß er ein Mann der Galle iſt, der 
Andern gern ſchadet, und daß er gewiſſen Vorurtheilen huldigt, denen 
er jede ſchuldige Rückſicht opfert... Wir erwarten, daß der Corre⸗ 
ſpondent, wenn er die Ehre noch achtet, in den Spalten des Czas 
feinen Namen nennen und nicht mehr aus heimlichem Verſteck, wie 
ein gedungener Condottiere, Männer angreifen wird, die ihm wohl 
nie im Leben etwas zu Leide gethan haben... 


Theater. 

Donnerſtag gab Herr Herrmann im Feldmannſchen bekannten 
Luſtſpiel „Der Rechnungsrath und feine, Töchter“ den „Aftuarsge- 
hülfen Geiſer“, dieſen, dem Miniſter von hoher Hand zur Anſtellung 
empfohlenen Gimpel recht gut in Spiel und Maske; feine angſtvollen 
Monologe, ſowie ſeine an die drei Töchter des Rechnungsraths der 
Reihe nach gerichteten Liebeserklärungen, um Hülfe bei Löſung ſeiner 


Prüfungsaufgabe von ihnen zu erlangen, erregten große Heiterkeit 


und trugen ihm Beifall ein. Den „Rechnungsrath Null“ ſpielte Herr 


Schultze recht wirkſam, doch wollen wir uns die Bemerkung erlau— 
ben, daß ſeine äußere Erſcheinung etwas zu jugendlich war; als ein⸗ 


gefleiſchter Zahlenmenſch und lebendige Rechnenmaſchine Hätte er etwas 


langſamer, bedächtiger und pedantiſcher auftreten können. Von den 
drei Töchtern hat die jüngſte „Marie“ die bedeutendſte Nolle; Fräu⸗ 
lein Cohufeld gab das kecke, ſchelmiſche Mädchen im Ganzen recht 
anſprechend, doch hätte ſie mehr Charakter in ihr Spiel legen können; 
jo mußte fie in der erſten Scene, wo fie als Ambaſſadriee (nicht Am⸗ 
baſſadeur, wie ſie ſagte) ihrer Schweſtern zu den Eltern geſchickt wird, 
eine mehr wichtige, gravitätiſche Miene annehmen; die Rede muß 
mit komiſchem Ernſt, nicht mit freundlichem Lächeln gehalten werben, 
Ebenſo hätte Fräulein Cohufeld bei ihrer Unterredung mit dem Dis 
nifter von dem Wagniß ihres Schritts mehr durchdrungen erſcheinen 
und im Gefühl der Wichtigkeit der von ihr plaldirten Angelegenheit 
einen pathetiſcheren Anlauf nehmen können. Herr Beurmann hielt 
den „Acceſſiſten Strauch“ ganz augemeſſen. . 

In „s'Lorle“ erntete Herr Wagen er als „Stritzow“ wieder 
reichen Beifall und lanten Hervorruf am Schluß. Wir haben aber 
nachträglich zu bemerken, daß ſeine Bauern ⸗ Toilette nicht als 
ſolche gelten konnte, was künftig zu verbeſſern fein dürfte. 


Polniſche Literatur. 

Nr. 203. der Gazeta W. X. Pozn. berichtet: Poſeu, den 31. 
Auguſt. In dieſen Tagen iſt hier der Ste Band der Geſchichte der 
Polniſchen Republik (Dzieje rzeezypospolitej Polskiej) von Andr. 
Moraczewski im Buchhandel erſchienen. Derſelbe beginnt mit dem 
Tode Wladislaw's IV. und umfaßt die Regierung Johaun Kaſtmir's 
bis zum Jahr 1660. Was für ein trauriges Bild von dem durch⸗ 
wühlten und von eroberungsſüchtigen Nachbaren in Parteien zeriſſe— 
nen Polen ſtellt der Geſchichtsſchreiber uns in dieſem Bande vor Augen. 
Carl Guſtav, König von Schweden, entwarf zuerſt das Projekt der 
Theilung Polens und bezeichnete bereits darin diejenigen Polniſchen 
Landestheile, die einem der benachbarten Staaten, ihm ſelbſt und ſei⸗ 
nen Bundesgeuoſſen zufallen ſollten. Mit beredten Worten weiſt det 
Geſchichteſchreiber nach, wie der Adel feine Miffion vergaß, wie er 
ſich mit dem Hauptfeinde der Republit verband, wie dadurch wären 
Unruhen entſtanden und wie merkwürdig genug die Lutheraner und 
Deutſchen in Danzig und Thorn an der Republik und an Johann 
Kaſimir unerſchütterlich feſthielten und ſich den Plänen des proteſtan⸗ 

1 1 p 
tischen Königs, Carl Ouftav, der mit feiner aus Schweden und Deuts 
ſchen zuſammengeſetzten Armee ganz Polen überſchwemmte und, von 
Polniſchen Parteigängern unterſtützt, den Untergang dieſes Staates 
immer mehr beſchleunigte, mit bewaffneter Macht widerſetzten. Wab⸗ 
rend die Koſaken die Republik durch innere Kriege zerreißen, der Sle⸗ 
benbürge die ſüͤdlichen Provinzen wegnimmt und der Hauptfeind von 
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Norden her ſeine Angriffe verdoppelt, treten zur Rettung des Vater⸗ 
landes neue Parteihäupter, unter ihnen namentlich Cza rnieecki, auf, 
vereinigen ſich zu einer Conföderation und ſuchen die Fackel der Em⸗ 
pörung im ganzen Lande zu entzünden. Damals ſtand Johann Kaſi⸗ 
mir in Lemberg, wo er mit ſeinen Heerführern und mit dem Pol⸗ 
niſchen Adel vor dem Altar der heiligen Jungfrau, deren Schutz er 
Polen übergiebt, das feierliche Gelübde adlegt, daß er nunmehr, da 
er deutlich erkannt habe, daß das Unglück Polens ein Strafgericht 
Gottes und eine Folge der ſchlechten Regierung und der Vernachläſ⸗ 
ſigung des Volkes ſei, alle ſeine Krafte aufbieten wolle, die Lage des 
Volkes auf jede Weiſe zu verbeſſern. Da Carl Guſtav dieſen Sturm 
bemerkte, der gegen ihn heranzog und ſeine Pläne zu vernichten drohte, 


beſchloß er, dieſe Anſtrengungen, welche die Nation zu ihrer eigenen 
Rettung machte, dadurch zu paralpſiren, daß er ſich ebenfalls an 


das Volk wandte und demſelben in einer Proklamation auf's feierlichſte 
verſprach, daß er nicht erſt bei einem der Mutter Gottes gethanen 
Gelübde, ſondern bei ſeinem königlichen Vater einem jeden Bauern, 
der ihm einen aufrühreriſchen Edelmann todt oder lebendig einliefere, 
eine reichliche Belohnung, ſei es in baarem Gelde oder in liegenden, 
dem getödteten Edelmanne abgenommenen Grundſtücken, geben werde; 
denn er ſei gegenwärtig der rechtmäßig anerkannte König von Polen. 
Man kann ſich denken, welche furchtbare Vewirrungen dadurch ent⸗ 
ftanden. Das aufgewiegelte Volk fiel im erſten Augenblicke plündernd 
und mordend über die Edelhöfe her; indeß bald hielt es inne und ber 
merkte, daß es ſich dadurch ſelbſt zu Grunde richtete; es ſchloß ſich 
daher an das aufſtändiſche Nationalheer an und rettete auf dieſe Weiſe 
mit vereinten Kräften Polen aus dem Abgrunde des Verderbens. Der 
Friede zwiſchen Polen und Schweden wurde am 3. Juni 1660 in 
Oliva bei Danzig geſchloſſen, und damit iſt die Erzählung des Sten 
Bandes der Geſchichte der Polniſchen Republik zu Ende. Man muß 
geſtehen, der Geſchichtsſchreiber weiß das Intereſſe des Leſers in dem 
Grade zu feſſeln, daß dieſer ſich unwillkührlich zum Weiterleſen hin⸗ 
gezogen fühlt. Der Stol iſt echt Polniſch, das Colorit belebt, die 
Dittion kernig und eruſt, dem Gegenſtande angemeſſen. Das Werk 
kaun daher mit Recht eine Zierde der Polniſchen Literatur genannt 
werden, und was den geſchichtlichen Werth deſſelben beſonders erhöht, 
iſt der Umſtand, daß alle darin erzählten Ereigniſſe ſich auf die beſten 
Quellen ſtützen. 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 1. Seytember. Weizen loco 76 a 82 Rt., 864 Pfd⸗ 
bunter Poln. ſchw. 77 Mt. bez a 3 

Bee 7 56 a 59 Rt., p. September 553 a 55 Mt. verk., p. Sep⸗ 
tember-Oft. 51 a 544 Nl. bez., p. Okt.⸗Nov. 54 54 Rt. verk., p. Frühj. 
513 a 55 Mt. bez. 

Gerſte 43 a 45 Rt. 

Hafer loco 25 a 29 Rt. 

Erbſen 55 a 62 Gt. 

Winterrapps 81 —80 Rt., Winterrübſen 82—78 Rt. ; 

Nüböl Loco 12 Rt. bez. u. Br. 11 Rt. Gd., p. Sept. do., p Sept.⸗ 
Okt. 12 a 114% Mt. verk., 12 Rt. Br., 111 Rt. Gd., p. p. Okt.⸗Nov. 12 
a 1143 Rt. verk. u. Gd., 12 Ri. Br., p. Nov.⸗Dez. 12 Rt. Br., 12 
Rt. Gd., p Dez.⸗Jan. 12 Nt. bez. u. Gd., 12% Rt. Br., p. Jan.⸗Febr. 
1252 Rt. Br. 12 Nt. Gd., p. Frühj. 121 Rt. Br., 12 Rt. Gd. 1 

Leinöl loco 123 Mt. bez., 124 Ri. Br., Lieferung 124 Rt. 

Spiritus ohne Faß 31 Rt., p. September 30 Rt. Br., 291 Rt. 
Geld, p. September⸗Oktober 27 a 275 Rt. bez. und Br., 274 Rt. Go., 


87 Nov. 264 Mi. Br., 261 Rt. d . 28. N Gd. . Br., 


Rt. Geld, p. Früh. 26 Mt. bez. u. Br., 

Weizen ſtiller. Roggen ohne beſondere Aenderung. Rüböl weniger 
gefragt. Spiritus ruhiger. 

Stettin, den 1. September. Klare warme Luft, Wind Südweſt. 

Weizen behauptet, für 89 90 Pfd. guten gelben 80 Rt. zu machen, 
e e . 2 Septemb 

Roggen ge tslos, 82 Pfd. p. Auguſt 55 Rt. Br., p. September⸗ 
Okt. 541 Rt bez. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 542 5 . ü 
jahr 54 Mt. bez, 544 Ni. Br. nn ee 

Gerſte, für 76 Pfd. Pomm. p. Frühjahr 44 Mt. gef. 

Ruͤböl ſchließt Hau, p. Sept.⸗Olt HI u 3 Rt bez u. Br., p. Oft. 
Nov. 1144 Mt. bez., 111 Rt. Br., p. April⸗Mai 12. IE Rl. bez., Br. u. 
Geld. 

Spiritus unverändert, geſtern zu IL} g p. Aug. regulirt, loco ohne 
Faß Il f bezahlt, mit Faß 111 4 bez., pb. Sept. 12 9 Br. u. Gd., p. 
Oft: Nov. 14 4 Br., 144 $ Gd., p. Dez.⸗Jan. 


15 f d., b. Grntiabe 145 3 bez. u. Br., 141 3 &d. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Anugekommene Fremde. 


Vom 2. September. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Oberamtmänner v. Sänger aus Poka⸗ 
jewo und Burghard aus Polskawies; Kaufm. Hartmann aus Gre⸗ 
venbroich; die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wrotfkowo, v. Sta⸗ 
blewski aus Dombrowo und die Gutsb.⸗Frauen Gräfin Walewska 
aus Polen und Gräfin Gozimierska aus Koldrab. 

BUSCU’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Arlt aus Freiburg 
Neumann und Stein aus Berlin und Bautzer aus Stettin; Gouver⸗ 
nante Fräulein Loßmann aus Gr. Rybno. 


| BAZAR. Die Gutsbeſitzer Grafen Szokdrski aus Zydewo, Dabski aus 


Kolaczkowo und Frau Gutsb. v. Bojanowska aus Makpin. 
SCHWARZER ADLER. Kaufmann Döhring aus Pr. Friedland; 
Maurermeiſter Teinert und Chirurgus Sachſe aus Koſten; Inſpektor 
Kleine aus Racot; Gutsb. Klockow aus Klockow ruh. 
HOTEL DE DRESDE. Dr. med. Paris aus Witwyn; Apotheker 
Hohlfeld aus Obornik; Frau Gutsb. Modzinska aus Kosczyn; Handl.⸗ 
Reiſender Günther aus Brüſſel und Kaufmann Boas aus Schwerin 


GOLDENE GANS. Gutsbeiger v. Zakrzewski aus Baranowo und 

rau Gutsb. v. Pomorska aus Grablanowo. 

HOTEL DE BERLIN. Dberförfter Paſchke aus Liſſa; Paſtor Heſſe 
aus Wreſchen; Referendarius Fiedler aus Berlin; Landrath v. Su: 
chodolski aus Birnbaum; Kaufmannn Conrad aus Barmen und Gutsb. 
„v. Lakomicfi aus Dabrowko. N g 

HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer Kutzner aus Lubigtowko, Cem⸗ 
browiez aus Oſtrowo und Magdzinski aus Imielinko; Probſt Przy⸗ 
byſzewski aus Skawno; Gutsp. v. EChrzanewski aus Obiecanowo. 

WEISSER ADLER. Kaufmann Hartmann aus Slonowo und Guͤter⸗ 
Agent Schöning aus Buk. 7 i 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Frau Oberamtmann Königsmann 
aus Rudnik; Gen.⸗Vev. Szmitt aus Neudorff; Geiſtlicher Pawinski 


aus Skupi, Probſt Kurowski aus Kamieniec und Kunſtmaler Sta⸗ 


chowski aus Luſſowo. ee 
EICHBORN’S HOTEL. Kaltbrennerei-Beſitzer Stanke aus Neuſtadt 

a. d. W.; die Kaufleute Leſer aus Meſeritz und Rosenthal aus Liegnitz 
HOTEL DE SAXE. Muſiklehrer Nowotnik aus Wollſtein. 


EICHENER BORN. Kaufmann Tebel aus Kempen und Frl. Karger 


aus Obrzyifo- Y 5 
KRU&G’S HOTEL. Oberforſter Conrad aus Jurkowe und Kommis 


Schillke aus Biſchofswerder. 
HOTEL ZUR KRONE, Die Kaufleute Nath 
Kupferberg und Braun aus Rawicz, Hirſch 


thal aus Tuchel. ö 
Nittergutsbefiger Fürst Czartoryski aus Swine⸗ 


PRIVAT-LOGIS. 8 - 
münde, l Markt Nr. 78.; Gand. theol. Broßmann aus Hildebrands⸗ 


hagen, l. Friedrichsſir. Mr. 17. 


und Cohn aus Meſeritz, 
aus Rogafen und Roſen⸗ 


Sonntag den 4. September e. werden predigen: 


Cv. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 


Herr Pred. Friedrich. 


Montag den 5. Auguſt Abends 6 Uhr: Miſſions⸗Andacht durch 
Hrn. Ober⸗Pred. Hertwig und Hrn. Diakonus Wenzel. 
Ev. Pe trikirch e. Vorm. : Herr Conſ.⸗Rath Dr. Siedler. (Abendmahl) 


Nachm.: Herr Diakonus Wenzel. 


4 


2 Garniſonkirche. Vorm.: Herr Milit.⸗Ob.⸗Pred. Nie ſe. — Nachm.!: 

Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 10555 Di 

Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Montag Abend 38 Uhr Miſſionsſtunde: Derfelbe. 


In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
iſt bis 1. September 1853: 

Geboren: 2 männ., 4 weibl. Geſchlechts. 

Geſtorben: 4 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 


v.⸗Pred. Simon. 


vom 26. Auguſt 


Getraut: 2 Paar. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Kerlobungen. 
Berlin; Frl. Marie Praedel mit 

Verbindungen. 
ler in Liebau; Hr. Kaufmann Sachs mit Frl. Ottilie Immerwahr in Bres⸗ 
lau; Hr. Rittergutsbeſizer Ebſtein mit Fel Bertha Block in Groß⸗Ausger. 

Geburten. 
eine Tochter dem Hrn. Nechtsanwall Dr. Beriffold in Berlin; Hin. H. 
Plock zu Kloſter Mansfeld 


Frl. Johanna Hoffmann mit Hrn. G. Seefeldt in 
rn. Apotheker 1 in Ottmachau. 


Hr. Paſfor Cummert mit Frl. Rudolphine Mül⸗ 


Ein Sohn dem Hrn. J. G. Müller zu Rummelsburg ; 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen. 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 3. September. Einen Jux 
will er ſich machen. Poſſe mit Geſang in 
4 Akten von Johann Neſtroy. Muſik von Ad. 
Müller. „Melchior“, Herr Wagener, als neu 
engagirtes Mitglied. — „Chriſtoph“, Herr Herr— 
mann, als letzte Gaſtrolle. 

Sonntag den 4. September. Don Cäſar 
von Bazano, oder: König, Graf und 
Zitherſchlägerin. Romantiſches Schauspiel 
in 5 Abtheilungen. Frei nach dem Franzöſiſchen 
des Mellesville von Ludwig Holten. „Don Cäfar“, 
Herr Förfter, vom Stadttheater zu Halle, als 
erſtes Debüt. 4 12 

Heute und Morgen iſt der Anfang 36 Uhr. 

Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten in Großdorff und Lin⸗ 
denſtadt find ferner bei uns eingegangen: 10) 
Reg.⸗Rath B. 1 Rthlr., 11) Theater-Direktion in 
Poſen 4 des Rein⸗Ertrags einer Vorſtellung im 
Sommertheater 6 Rthlr. 17 Sgr. 10 Pf., 12) Fr. 
Gutsbeſitzer Schmädicke 10 Rthlr., 13) L. A. 1 Rthlr. 

Poſen, den 2. September 1853. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker C Comp. 


Im Tempel der iſrael. Brüder⸗Gemeinde: 
Sonnabend den 3. Septbr. c. Vorm. 94 Uhr 
Gottesdienſt und Predigt des Grofberzogt. 
Weimarſchen Landes⸗Rabbiners Hrn. 

Dr. Heß aus Eiſenac h 


Heute entriß feinen Freunden der Tod den Ü 
DomzKapellmeifter Franz Klingohr im 
61. Jahre. Wer den biedern Charakter, den 


anſpruchsloſen Sinn und das freundliche Be— 
nehmen des Verſtorbenen gekannt, wird un⸗ 


ſern Verluſt zu würdigen wiſſen. 
Poſen, den 1. September 1853. 
Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 3. 
September Nachmittag 4 Uhr ſtatt 
Oswald Greulich. 


Meine ſeit 43 Jahren mir theuere Ehegattin Jea— 
nette Bocquet eutſchlief heut früh 4% Uhr ſanft in 
dem Alter von 70 Jahren. Freunden und Bekannten 
dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme. Die 
Beerdigung findet Montag den 5. d. Mts. früh 9 
Uhr ſtatt. 

Poſen, den 2. September 1853. 

IR e N 


Die Verkaufs bedingungen können taglich in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokal bei dem Sekretair Pin now 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 29. Auguſt 1853. 

Königl. Preuß General⸗Kommiſſion. 
Bekanntmachung. 

Eine Parthie zu Makulatur geeigneter alter Pa⸗ 

piere ſoll 
am 7. d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
in den Dienſträumen der hieſigen Ober-Poſt⸗Direk⸗ 


tion gegen baare Bezahlung öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, wovon das Publikum benach- 


richtigt wird. ir 
Boten, den I. September 1853. N 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 
Bekanntmachung. 3 
Folgende Weſtpreußiſche Pfandbrief-Zins-Cou- 
pons Bromberger Departements: 


A. pro Weihnachten 1817 von dem Pfandbriefe 


Nr. 74. Sobieſzernie à 800 Rthlr.; 
B. pro Johannis und Weihnachten 1848 von 
dem Pfandbriefe Nr. 86. Sobieſzernie A 
Rthir. ; 


C. pro Johannis und Weihnachten 1849 und 


pro J Wei 5 
be —.— — Weihnachten 1850 von 


„ 3. esta a 1000 Nthlr, 
„ . eo 
25% dito us f 
5 6. dito 800 z 
38. 15 a ae 
1. Sobieſzernie 000 Kt . 
. 72 dito 800 a 
73. dite 80 
„ 71. dito 800 
75. dito 800 
2 . dito 800 2 
78. dito j 
= 750. dito 800 


Nr. 83. Sobieſzernie a 600 Rthlr., 
84. dito 600 E 


» 8. dito 600 
ABO dito 600 
„91. dito 400 . 


98. dito 
ſind angeblich der Frau Rittergutsbeſitzer Manski 
zu Sikorowo bei Bromberg am 28. Auguſt 
1847 in Berlin entwendet oder verloren gegangen. 

Auf den geſetzlich gerechtfertigten Antrag des Rit— 
tergutsbeſitzer Manski zu Sikorowo, welcher 
ſich als Eigenthümer der bezeichneten Coupons le⸗ 
gitimirt hat, werden die unbekannten Inhaber die- 
ſer Coupons hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpä⸗ 
teſtens bis zum Ablauf des Zinſenzahlungstermins 
pro Weihnachten 1853 der Provinzial-Landſchafts⸗ 
Direktion zu Bromberg, oder der unterzeichneten 
General⸗Landſchafts⸗Direktion, oder einer der Pro: 
vinzial⸗Landſchafts⸗Direktionen zu Marienwer⸗ 
der, Danzig und Schneidemühl, oder dem 
General-Landſchafts-Agenten, Banquier Jacob 
Saling zu Berlin zu präſentiren. 

Sollten die bezeichneten Coupons bis zum Weih⸗ 
nachtstermin 1853 bei den gedachten Landſchafts⸗ 
Behörden nicht zum Vorſchein kommen, ſo werden 
dieſelben nach §. 8. der Verordnung vom 16. Ja⸗ 
nuar 1810 von ſelbſt für erloſchen geachtet und die 
daraus hervorgehenden Zinſenbeträge dem Extra— 
henten, Rittergutsbeſitzer Manski, aus der Land— 
ſchafts⸗Kaſſe gezahlt werden. 

Marienwerder, den 9. Februar 1853. 

Königl. Weſtpr. General-Landſchafts— 
Direktion. 

Künftigen Montag als den 5. September e. 
Nachmittags 4 Uhr findet die Verpachtung des 
Düngers in dem hinter der St. Martinsſtraße fuͤr 
46 Pferde eingerichteten Stalle ftaıt. 


v. Nolte, 
— Hauptmann und Batterie» Chef. 
Die Grundſtücke Nr. 351 , 362. und 363. Teich. 
gaſſe und Schuhmacherſtr., werden am 5. und 6. Sep⸗ 
tember beim Kreisgericht Poſen per subhasta verkauft. 


Wegen Familienverhältniffen ift die J Meile von | 


hier in Bielsko, an der Hauptſtraße nach 
Zirke gelegene, im beſten baulichen Zuſtande ſich 
befindende Tabagie bald zu verkaufen. Ein Drittel 
des Kaufgeldes kann gegen hypothekariſche Sicher— 
heit ſtehen bleiben. Kaufluſtige wollen ſich an den 


Brauereibeſizer E. Adam in Birnbaum 
wenden. 


SOLUMBER, 


konzeſſionirtes Haupt-Bürean zur ſchnellſten Beför— | 


derung von Auswanderern nach Amerika und 
Auſtralien, in Hamburg. 
Regelmäßige Expedition 2 Mal wöchentlich ab 
Hamburg. 
Preis nach New⸗Pork, Quebekꝛc. 32 Rthlr. 
inel. gekochtem Seeproviant. 
Nähere Auskunft ertheilen auf frankirte Anfragen 
Morris Comp. 
Herrengraben Nr. 82. in Hamburg. 
NB. Beſchäftigung Suchenden wird ſolche durch 
Morris & Comp. 287. Broadway in New⸗ 
Mork nachgewieſen. 


Echt Engliſches Gehör⸗Oel a Flacon 


13 Nthlr., ſicherſtes und bewährtes Mittel 

gegen Harthörigkeit und Ohrenſauſen, iſt wieder: 

um in friſcher Qualität vorräthig bei 

J. J. Heine, Markt 85. 

Mit Genehmigung einer Königlichen Hochlöbl. 
Regierung wird Unterzeichnete in ihrer Mutterſprache, 
der Engliſchen, ſo wie auch im Franzöſiſchen Unter⸗ 
richt ertheilen. Die ſich ihr Vertrauenden werden 
binnen ſehr kurzer Zeit große Fortſchritte in der 
Grammatik, Converſation und Literatur dieſer 
Sprachen machen Das Nähere in ihrer Wohnung 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags. 5 


C. £. von Oldekop, 


Berlinerſtraße Nr. 31. 2 Treppen hoch. 


Ein Lehrer, welcher während einer Reihe von 
Jahren als Erzieher ſegensreich gewirkt hat, beab⸗ 
ſichtigt zu Michaeli d. J. in Poſen eine Penſions⸗ 
Auſtalt für Schüler des Gymnaſiums und der 
Realſchule zu errichten. Neben der gewiſſenhaften 
ſittlichen Ueberwachung der Penſionaire und der 
ſorgfältigſten Beaufſichtigung und Leitung des haus⸗ 
lichen Fleißes in beſonderen Arbeitsſtunden, iſt er 
auf Verlangen auch zur Ereheilung von Privatun— 
terricht in Sprachen und andern Lehrgegenſtänden 
bereit. Nähere Auskunft ertheilen gütigſt die Herz 
den Danquiers Moritz K Hartwig Mamroth 


und der Gaſtwirt Zi i i 1 
ee eee 
n elegantes Kondi 
ſtändiger Jed eng u dn veel fen bn * 
N. F etrowski in Posen. 


. e 8 


10 h 


a e e e e e e ee n e nnen 


MS Von meiner Gefchäftsreife aus den größten 
4 Hauptſtädten Europa's retournirt, habe ich mein 
Atelier mit den von mir eigen ausgewählten geſchmackvollſten Fran⸗ 
zöſiſchen und Engliſchen Stoffen und neueſten Modells 
ſtreng modernſter Art zur bevorſtehenden Saiſon aufs Reich⸗ 
haltigſte ausgerüſtet und empfehle ſolche der modernen Herren: 
welt zur geneigten Berückſichtigung. 


Marchand Tailleur pour le Civil & Militaire. 


M. Graupe, 
Markt Nr. 79. 


e e a e l e emen 


Von dem durch ſeinen angeneh men 
Geſchmack, wie auch durch ſeine heilſa— 


0 


men, magenſtärkenden Wirkungen allen Ma⸗ 


gen leidenden beſonders zu empfehleuden 


Creme de Gingembre 


(Ostindischer Ingwer - Liqueur) 
haben wir den Herren 


W. F. Meyer & Comp. 
in Poſen, Wilhelms platz Nr. 2. 
eine Niederlage übergeben. 
Wiltkopf q. Fulk 


in Berlin. 


Friſche Elbinger Neunaugen, das 
>: 1 Sgr., friſchen Caviar, große 
grüne Pomeranzen, ſüße Apfelſinen, fo wie ſehr 
ſchönen Schweizer Kaͤſe, das Pfund zu 6 Sgr., 
empfiehlt 


J. Ephraim, wars vn 


de: Täglich friſche und beftändig warme Wie⸗ 
WE Zuptebel- TWürftchen, Cervelat- und Kno- 
blauch⸗Würſte find beſtändig und auffallend billig 


zu haben Schloßſtraße 2. H. J. Elkan. - 
Ein Lehrling, der ſofort eintreten kann, wird 


geſucht von der Leder-Handlung 
M. L. Friedmann. 
Ein Laufburſche wird geſucht bei 
N. Graupe, Markt Nr. 79. 
Alten Markt Nr. 79. iſt zu Michaeli d. J. eine 


worin ſeit einer Reihe von Jahren eine Reſtauration 
geweſen und der Miether kürzlich geftorben, fo wie 


auch ein Pferdeſtall zu 4 Pferden vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 

Am Wildas Thore zu St. Lazarus Nr. 9. ſind 
mehrere kleine Wohnungen zu vermiethen. 


Bergſtr. 12. iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


Rufus Garten. 


Heute Sonnabend den 3. September 


Grosses barten - Concert à la Gung'l 


unter Direktion des Herrn Ed. Scholz. 
Entrée a Perſon 24 Sgr. Familien zu 3 Perſonen 
5 Sgr. Anfang 5 Uhr Nachmittags. Kufus. 
St. Domingo. 
Sonnabend den 3. d. Mts. Friſche Wurſt und 
Sauerkohl nebſt Abendunterhaltung, wozu freund⸗ 
lichſt einladet . A. Fritiche 


Sonntag den 4. d. M. findet auf dem Schilling 
von früh 6 Uhr ab großes Scheiben: und 
Flatterſchießen ſtatt, wozu die geehrten Mit⸗ 
glieder des Schießvereins ergebenſt eingeladen werden. 
Der Vortes g 

Die General» Vollmacht, welche Herr George 
Buſſe aus Mechlin geführt hat, habe ich dem 
Herrn Waleryan Chrzanowski übergeben, 
welcher meine Geſchaͤfte führen wird. 

Poſen, den 31. Auguſt 1853. 

N. Naczyhski. 


Posener Markt-Bericht vom 2. September. 


Yon 
Thlr. Ser. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 225 - 3| ı| 6 
Roggen dito 2b 
Gerste dito 1118 —1 1123 — 
Hafer dito Iii 
Buchweizen dito 1115 — 120 — 
Erbsen dito Disse 
Kartoffeln dito — 13 —1— 115 — 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd.. . — 22 61— 25 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pld. . 8 — 1-4 9|— — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 122 61 127 6 


Marktpreis für Spiritus vom 2. September. — (Nieht 


amtlich.) Pro Tonne x 2 
26 Kehl von 120 Quart zu 802 Tralles 


FOUR S- BERICHT. 


Berlin, den I. September 1853. 


Preussische Fonds. 


Zf. | Brief. Geld. 

— — 

Freiwillige Staats-Anleibbe » 44 — 1003 

Staats-Anleihe von 1850 43 — 1025 

dito N t 431 — 1023 
dito von 1883 4 997 

Staats-Schuld-Scheine . 2.20... 314 — er 

See andlungs-Prämien-Scheine. r 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. - | 3 | — A 

Berliner Stadt-Obligationen .. ++ - ı 44 101 — 
dito dito or. O6 [= = 

Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. «| 34 | 100 | — 

Ostpreussische dito — . 34 — 979 

Pommersche dito ee — 991 

Posensche dito ken Al 104} 
dito neue dito 1 3E.| m 98 

Schlesische dito 2.3 I: ı 9 

Westpreussische dito 9 . 31 94 — 

Posensche Renten briefe. 4 — 100 

Pr: :Bank-Antki. 4... e ee 4 =;4| 112 

Cassen-Vereins-Bank-Aktien. , .. 4 |—- — 

en — — 1105 

— 

Ausländische Fonds. 
21 Brief. Geld. 

—— — 

Russisch-Englische Auleibeeee .. 5 1152 Ton 
dito dito don re 442 972 
dito 1 —5 (Stgl. . % 1. 
dito P. Schatz obl. e a — — 

Polnische neue Pfandbriefe . . 1 — 91 
— 500 Fl. LI. |. -| 
dito 300 Fl. „ 5 — | — 
dito A. 300 4 e 22 
dito 5, 1 it, n 

Kurhessische de Be LEBE I — ar — 

Ba St. Anleihe Zar EN 4 


Eisenbahn - Aktien. 
Zt. Bret. Old. 
Aachen -Massriähiie 4 3 4 80 
Bergisch : „„ — 834 
sss 1 
Bern "dito Klara aus T vn! 2 9 
Berlin-Hamburger. ..,...,... 2 1 
dito dito Brose. U 4 1033 2: 
Berlin. Potsdam Magdeburger e ee 974 
dito Prior. A. . n 991 
dito Prior. L. CC. 4 — 12008 
dito Prior. L. ) — 4 441 — 100% 
Berlin-Stettiner . +. .2....., ı|— 1492 
dito dito Prior. Ya — 
Breslau-Freiburger St.. 1 4 126 
Cöln-Mindener “...o..cr00e 1 124 
dito 95 Epic: ee 5 5 re — 
dito ito DR * 
Krakau-Oberschles ische 4 931 — 
Dag ebe R „ 
Kiel-Allonaen u ee... 109 | — 
-Halberstädter, , - 
Wee e 
du, 10 or.. 8 1602 
Niedergeilesisch-Märkische, vu — 991 
dito dito prior. 4 993 — 
dito Br Sun Prior 4 — 997 
nor, III. Ser.. — 997 
Arm 1 Prior, IV. Ser.. 5 — 2 
x ahn (Fr. Wi — 
8 3 rn et} 2 Er 3 
Oberschlesisch "Lit. An 5 i r - E ! 31 220 — 
dito e ee ee b — > 
Prinz Wilhelms (St.-V.).. 1 40 — 5 
Rheinische g e , Nee 4 842 — 
dito (ie) Prior. 1 — 931 
KRuhrori- Crefelder. 44 — 94} 
Stargard-Posener 0 .2....... 3} 9410 94 
N e 4 | — I 111% 
dito Prior. 1021 — 


r 1 
Wilbelms-Babn 1 213 — 


Die Börse war matt gestimmt und einige Eisenbahn-Aktien wurden billiger "verkauft, Cöln-Minden 


dagegen höher bezahlt und das Geschäft darin sehr bedeutend 
waren Amsterdam in beiden Sichten und Wien etwas höher. 


; am Schlusse wurde es fester. Von Wechseln 


